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Erläuterungen zum Antrag, diese Gebäude als Baudenkmale in die Denkmalliste aufzunehmen 
werden nachfolgend aufgeführt.

Erläuterungen zur Thematik:

Im in der Anfangsphase des Krieges weniger luftgefährdeten Oldenburg wurde zunächst zwischen 
1940 und 1943 ein Kontingent von hunderten splitter- und trümmersicheren Rundbauten (kleine 
Rundbunker / Rundschutzbauten) angelegt. Hinzu kamen 7 bombensichere Luftschutztiefstollen, 
unter anderem an der Ammergaustraße im Norden der Stadt auf dem dortigen Donnerschwee-Ka-
sernengelände und ebenfalls an der Ammergaustraße in Höhe Logemannskamp. Mindestens 95 
splittersichere betonierte Deckungsgräben verschiedener Bauformen wurden in die Erde getrieben. 
Diverse Sonderbauten, wie massive öffentliche Luftschutzkeller, private kleine Deckungsgräben 
und provisorische Erdbunker, wurden ebenfalls errichtet. Hinzu kam eine Serie Splitterschutzzellen, 
welche sich im Bahnhofsbereich konzentrierte. Der mittelalterliche Pulverturm am Theaterwall wur-
de für Luftschutzzwecke umfunktioniert. Ein Flakkommando ist am Drögen-Hasen-Weg ansässig 
gewesen. Zudem befand sich eine mobile, wohl leichte oder mittlere Flak im Bereich Cloppenburger 
Straße 183. Von weiteren Stellungen, geschweige denn schwerer Flak mit verbunkerten Geschütz-
bettungen, ist bisher nichts bekannt.
Erst 1944, mit Eskalation des Luftkrieges, wurde ein großer bombensicherer Hochbunker im Zuge 
des „Sofortprogrammes“ durch die Reichsbahn in Nähe des Bahnhofes an der Rosenstraße / Mosle-
straße erbaut. Das Bauwerk stand Bahnbediensteten, Bahnreisenden, aber auch den Oldenburger 
Bürgern in späten Kriegstagen als Schutzraum offen. Zeitgleich mit der Errichtung des Hochbunkers 
wurde eine Brücke über den Staugraben hinweg angelegt, um so für die Schutzsuchenden aus der 
Innenstadt ein möglichst schnelles Erreichen des Bunkers zu gewährleisten.

Links: Kleiner Rundschutzbau R3 / Unten links: Mittlerer 
Rundschutzbau R2 / Unten: Großer Rundschutzbau R1



Im Inneren wurde der Bunker nie gänzlich vollendet. Er wurde nach dem Krieg entfestigt und 1978 
abgerissen. Heute steht an seiner Stelle ein Bankkomplex mit integriertem Parkhaus. Im Eversten 
Holz entstand ein spezieller bombensicherer LS-Bunker für die nahe Gauleitung Weser-Ems. Er 
wurde bald nach dem Krieg bis auf das Fundament und einige Resttrümmer entfernt. Ein dritter, je-
doch relativ kleiner bombensicherer Hochbunker entstand an der Braker Bahn nahe des Hafens für 
das Schifffahrtsamt. Er ist noch heute vorhanden. Nördlich des Bahnhofes wurde 1944 ein stabiler, 
bombensicherer Reichsbahnrundbunker errichtet. Er gehörte der bekannten, in Nordwestdeutsch-
land verbreiteten Rundbunkerserie an. Das Bauwerk existiert heute nicht mehr.

Im Krieg erhielt die Stadt Oldenburg von englischer Seite das geheime Codewort „Goby“. Dieses 
Wort bezog sich offiziell auf eine Fischart, den „Goby“ (zu deutsch: Grundel-Fisch). Auch Wilhelms-
haven, Emden und Bremen hatten geheime Codewörter in Form von Fischnamen erhalten. Jedoch 
bedeutet das für Oldenburg vergebene Codewort auch soviel wie „vorbeigehen“ („go by“)... Olden-
burg wurde letztendlich zu gerade einmal 1,4 Prozent im Luftkrieg zerstört. Es spricht vieles dafür, 
dass von alliierter Seite durchaus vorgesehen war, Oldenburg zu verschonen und deshalb gerade 
dieses Codewort vergeben wurde. In der Bevölkerung kursierte der Spruch: „Oldenburg wollen wir 
verschonen, denn hier werden wir bald wohnen...“, oder auch folgender Spruch: „Ihr Oldenburger 
könnt ruhig schlafen, wir fliegen nur nach Wilhelmshaven...“

Oldenburg ist eine der wenigen Städte Deutschlands, die den Luftkrieg zum größten Teil unbeschä-
digt überstanden haben.

Warum ein Denkmalschutzantrag bezüglich dreier ehemaliger „Luftschutzbun-
ker“:

Es sind insgesamt mindestens 321 kleine Rundbunker in Oldenburg und seinen Vororten realisiert 
worden. Noch heute sind im Stadtgebiet über 100 (!) der kleinen Rundbunker existent. Eine star-
ke Konzentration der Bauten ist im Stadtkern im Bereich Dobbenviertel und im östlichen Stadtteil 
Osternburg festzustellen. Nach dem Krieg sollten zunächst alle LS-Bauten im Bereich Oldenburg 
auf Order der Besatzer demilitarisiert werden. Zu einem Großteil ist dies auch geschehen. Jedoch 
haben nicht wenige Objekte die Zeit bis heute relativ unversehrt überstanden. Der Originalbestand 
der Rundschutzbauten könnte durchaus im Bereich der 330 gelegen haben. Laut einer Demilitari-
sierungsliste wurden 341 LS-Objekte in Oldenburg entfernt oder zumindest entfestigt. Die Olden-
burger LS-Bauten wurden fast alle mit englischen Kontrollnummern und Disarmament-Branch(DB)-
Nummern versehen.

Oldenburg mit seinen über hundert noch vorhandenen kleinen Rundschutzbauten aus dem 
Zweiten Weltkrieg stellt einen Einzelfall in ganz Deutschland dar. Die drei Haupttypen, R1 bis 
R3, stellen ein Bauzeugnis und Mahnmal dar, das es sonst in dieser Art in Deutschland nicht 
mehr gibt.

Ich beantrage den Denkmalschutz für jeweils einen der drei Hauptrundschutzbautypen im Stadtge-
biet Oldenburgs und schlage hiermit die Objekte Bloherfelder Straße 40 (kleiner Typ R3), Elsässer 
Straße 28 (mittlerer Typ R2) und Tappenbeckstraße (großer Typ R1) vor.

Ein Erhalt der Objekte als Baudenkmale steht m.E. im öffentlichen Interesse.





Oben: Vorschlag Baudenkmal Rundschutzbautyp Klein (R3) Bloherfelder Straße 40 Oldenburg / Unten: 
Vorschlag Baudenkmal Rundschutzbautyp Mittel (R2) Elsässer Straße 28 Oldenburg.

Vorschlag Baudenkmal Rundschutzbautyp Groß (R1) Tappenbeckstraße Oldenburg.



Rechts und unten kleiner 
Bautyp / unten rechts 
mittlerer Bautyp / ganz 
unten großer Bautyp.


